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1849. 


alain, den 15. September. Se. Majejtät der König haben 
; igſt geruht: Dem Feldwebel Frommelt, den Oberjägern 
si off, Ring, Blanfenagel, Stratmann, den Jaͤgern 
und 3 Birkenfeld, Sonnenſchein, vom Hagen 
WN vom 7ten Jäger-Bataillon; den Unteroffizieren Werth, 
Hufe e, Nagelsdieck, den Gefreiten Vorwig, Wenge, den 
5 en Höving, Bielefeld, Mienert, Neukötter und 
— vom 11ten Huſaren Regiment, das Militair-Ehrenzeichen 
wi Klaſſe zu verleihen; und den bei der General-Kommiſſion zu 
al beſchäftigten Regierungs⸗Aſſeſſor Schultze zum Regierungs⸗ 

zu ernennen. 


Steben, der 13. Sept. Se. Königliche Hoheit der Prinz 

traf av von Waſa iſt von Dresden auf Schloß Sausſouci einge 
i ſen. — Der Fürſt Heinrich zu Karolath-Beuthen iſt von 
eiſtadt hier angekommen. 


Deutſchland. 

60 Berlin, den 14. September. Verhandlungen der Verfaf- 
unde Kommiffton der 2. Kammer. Art. 108 wurde mit Weglaſ— 
ten de der eingeklammerten Worte und mit der am Ende vermerk⸗ 
be, Vaktions- Veränderung, ſonſt in der bisherigen Geſtalt bei⸗ 
den len, nämlich: [„Die beſtehenden Steuern und Abgaben wer⸗ 
8 forterhoben und] Alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetz— 
tige er, einzelnen Gefege und Veordnungen, welche der gegenwär— 
durch Verfaſſung nicht zuwider laufen, bleiben in Kraft, bis ſie 

> ein Gefeg (jetzt: im geſetzlichen Wege) abgeändert werden.” 
fan worfen wurden, außer dem Antrage auf Beibehaltung der An⸗ 
ve Worte folgende Zuſatz⸗Vorſchläge: „1) Die Bewilligung 

u Steuern darf Seitens der Kammern nicht an Bedingungen ge⸗ 
nüpft werden. 2) „Die auf einen gewiſſen Zeitraum bewilligten 
Vobreeſteuern (Art. 98.) dürfen nach Ablauf diefes Zeitraums noch 
fort ach anderer Meinung 6 oder 3) Monate in gleichem Maße 

! erhoben werden, wenn eine oder beide Kammern aufgelöſt ſind, 


che ein neues Staatshaushaltsgeieg zu Stande kommt oder wenn 


raum blrnathungen der Kammern über daſſelbe über den Zeit⸗ 
neue ne verzögern. Dieſe 4 Monate werden jedoch in die 


zur Deckung der as eingerechnet.“ — 3) „Solche Auflagen, welche 
gläubiger beſimmt find eaten aus Verträgen oder gegen Staats⸗ 


8 2 , konnen Ablauf der betre 1 
Verträge oder Verpflichtungen ni = en Ban, ffender 


age 
2. e eee der eben gedachten Vorſchläge 1. und 
von den Finanzen zu hell u ange : ent In den Zu 
von Steuern darf E Br angenommen: „) Die Bewilligung 
geknüpft werd eitens der Kammern nicht an Bedingungen 
mittelbar bet en, welche die Verwendung dieſer Steuern nicht un 
Steuern en 2) „Die für eine Etatsperiode pewiligten 
ſortethoben en nach Ablauf dieſes Zeitraumes noch vier eee 
tats fü werden, wenn ſich die Feſtſezung des Staatshausha 
bi r die neue Etatsperiode über den Ablauf der Etatsperiode 
inaus verzögern ſollte. Dieſe vier Monate werden jedoch in die 
neue Finanzperiode eingerechnet.“ 

Art. 109. („Alle durch die beſtehenden Geſetze angeordneten 
ehörden bleiben bis zur Ausführung der fie betreffenden organi— 
en Geſetze in Thätigkeit“) wurde obne Veränderung beibehalten. 
Art. 110, erhielt den durch die Schrift hervorgehobenen Zuſatz: 

An den Fall eines Krieges oder Aufruhrs können bei dringender 
Wahr für die öffentliche Sicherheit die Artikel 5, 6, 7,24, 25, 
außer und 28 der Verfaſſungs-Urkunde zeit- und diſtriktsweis 
bleibe Kraft gefegt werden. Die näheren Beſtimmungen darüber 
es bei einem beſonderen Geſetze vorbehalten. Bis dahin bewendet 
* dieſer Beziehung beſtehenden Vorſchriften.“ ö 
Art. 7. wurde beſchloſſen, den letzten Satz des hier allegirten 
oder verhä trafen können nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht 
gt werden“) abzutrennen und daraus einen beſonderen 
. machen, ſo daß ſich hiernach die in dem vorliegenden Art. 
ersten atuirte Möglichkeit der Suspenſton nur auf den bisherigen 
eil des Art. 7. bezieht, nämlich auf die nach dem Antrage 
lichen nalſton ſo lautenden Worte: „Niemand darf ſeinem geſetz— 
ter entzogen werden. Ausnahmegerichte und außeror⸗ 
diemmiſſtonen find unſtatthaft.“ Abgelehnt wurden unter 
können Anträge: a) „Bei einem ſeindlichen Einfall oder Auf⸗ 
en die Artikel 5., 6., 7. u. ſ. w. — b) hinzuzufügen: 
ugniß findet in Bezug auf den Art. 28 auch in dem 
ringende an zeitweiſe aus dem Mifbraudpe des Vereinsrechtes 
fahr für die öffentliche Sicherheit entſteht. 
d Art. 111 Ucbergangsbeſtimmungen. 5 
Faſſung Wh mit der angemerkten Abänderung in folgen⸗ 
15 alten: J 
Wang zollten durch die für Deutſchland feſtzuſtellende Verfaſſung 
is 225 gegenwärtigen Verfaſſungs⸗Geſehes (jetzt: die⸗ 
Fam? dieſe Anstbig werden, ſo wird der König dieſelben anord— 


anderen 
ruhr 


über fand Ay nungen den Kammern bei ihrer nächten Der 
deutſch N en. Die Kammern werden dann Beſchluß dar⸗ 


Art Verapie vorläufig angeordneten Abänderungen mit der 
1112 geg in Uebereinſtimmung ſtehen.“ 

einer Revi leſerbenwärtig des Inhaltes: „Die gegenwärtige Ver⸗ 

6.) u ſion auf hach dem erſten Zuſammentritt der Kammern 

2 unterworfen em Wege der Geſetzgebung (Artikel 60. und 


Königseerden. Das im Artikel 52 erwähnte eidliche 


den Kammern und fo wie die vorgeſchriebene Vereidung der bei⸗ 


erfolgter Reviſton (Arc Staats: Beamten, erfolgen foglei nach 
+107.); — wurde dahn umgeftaltet: „Das 


im Arl. 52. erwähnte eidliche Gelöbniß des Königs, fo wie die vor- 
geſchriebene Vereidung der beiden Kammern und aller Staatsbeam⸗ 
ten, erſolgt ſogleich nach der auf dem Wege der Geſetzgebung voll⸗ 
endeten gegenwärtigen Reviſton dieſer Verfaſſung (Artikel 60 
und 107.). 

Weitere Beſtimmung wurde endlich noch vorbehalten über die 
Art wie einzelne Sätze aus früheren Artikeln, wie z. B. aus Art. 
25. (betreffend die interimiſtiſche Geſetzgebung über die Preſſe), aus 
Art. 40. (betreffend die einfiweilige Polizeiverwaltung der Gutsbe⸗ 
figer) und dergl. hierher unter die Uebergangsbeſtimmungen ver⸗ 
ſetzt werden ſollen. 

Nach vollendeter Berathung des letzten Abſchnittes beſchloß fo= 
dann die Kommiſſton, ihre Anträge zu Tit. III. und IV. (Von dem 
Könige und Von den Miniſtern) nunmehr mit dem begleitenden 
Berichte bei der Kammer einzureichen, und ging demnächſt zur Be⸗ 
rathung des einzig noch übrig bleibenden bisher ſuspendirten Titels 
V. (Von den Kammern, Art. 60—84.) über. 

N Berlin, den 13. September. Was auf anderen Eiſen⸗ 
bahnen ſchon längſt üblich, namentlich auf den Sächſiſchen, näm⸗ 
lich eine Preisermäßigung für ſogenannte Tagesbillets, das tritt 
nun endlich auch auf der Berlin-Magdeburger Bahn, wenigſtens 
auf einer Strecke derſelben, ein. Auf der Bahn von Leipzig nach 
Dresden und von Dresden nach Görlitz kann man auf jeder belie⸗ 
bigen Strecke Tagesbillette auf Hin- und Rückfahrt mit außeror⸗ 
dentlicher Preisermäßigung nehmen. Es iſt dies eine Billigkeit 
gegen Umwohner und zugleich ein Vortheil für die Vahnkaſſen, da 
durch dieſe Maßregel offenbar eine Erhöhung der Einnahme er— 
reicht wird. Vorläufig iſt dieſe Preisermäßigung leider nur für 
die Strecke von Berlin nach Potsdam. Auch find dabei noch meh» 
rere beſchränkende Nebenbeſtimmungen, die das Weſentliche des 
Nutzens fall wieder aufheben. Die Abfahrt von Berlin geſchieht 
für dieſe ſogenannten Extrazüge nur Mittags 1 Uhr, ferner nur 
während der „guten Jahreszeit“, auch nur für eine „beſchränkte 
Zahl von Theilnehmern,“ wozu beſonders ganze Vereine und Ge⸗ 
ſellſchaften aufgefordert werden. Endlich noch eine Beſchränkung, 
daß nämlich die Billets Tags zuvor zu löſen find. Die Preiſe 
dagegen find allerdings ſehr ermäßigt, nämlich 123 Sgr. für die 
Hin- und Rückfahrt in der zweiten, und nur 73 Sgr. für die Hin⸗ 
und Rückfahrt in der dritten Wagenklaſſe, während für gewöhn⸗ 
lich eine einfache Fahrt in der zweiten Wagenklaſſe 15 Sgr., alſo 
mehr als das Doppelte koſtet. 

— Die Berathung der Verfaſſungs-Urkunde dürfte in der 
zweiten Kammer in nächſter Woche beginnen. Man glaubt in 8 
bis 10 Sitzungen mit der ganzen Arbeit fertig zu ſein. Sollte dann 
die Kommilfton für die Gemeinde-Ordnung ihren Bericht bereits 
erſtaltet haben, ſo wird man ſich unverzüglich dieſem Gegenſtande 
zuwenden. Ihren Referenten hat die letztgenannte Commiſſion in 
der Perſon des Abgeordneten Oppenhoff, Oberbürgermeiſter von 
Bonn, eg ernannt. 

— Die Partei der zweiten Kammer, deren Bildung dur 
Verſchmelzung der Fraktion „Stadt London“ und „ a 
Haus“ begonnen iſt, hat zwar kein Programm aufgeſtellt, man 
kann indeß das nachſtehende, als den Standpunkt dieſer Partei, im 
Weſentlichen bezeichnend anſehen: 1) In Förderung friedlicher Ent⸗ 
wickelung eines wahren conſtitutionellen Staatslebens iſt durch Ab⸗ 
wehr aller dem entgegen tretenden An- und Uebergriffe darauf hin⸗ 
zuwirken, daß dem Königthum Achtung und Recht, der Regierung 
Kraft, dem Volke Freiheit und Recht geſichert werde. 2) Durch 
gründliche, von keiner Partetrückſicht getrübte Erörterung ‚aller, 
jene Entwickelung bedingenden Fragen ſoll deren gedeihliche Löſung 
zu vermitteln geſucht und dabei mit Eutſchiedenheit allen Partei- 
Beſtrebungen entgegengetreten werden, die ſich etwa ſolcher Fragen 
bemächtigen ſollten. 3) Wenn und ſoweit das Miniſterium in 
Verfolgung des bisherigen Weges die Treue und die Ehre bewahrt 
durch Erfüllung der Verheißung in dem Sinne, ohne welchen die— 
ſelben unvereinbar ſind mit dem Staats- und Volkswohle, iſt das 
Miniſterium zu ſchützen und zu unterſtützen, ihm aber offen entge⸗ 
genzutreten, wenn feine Handlungen Recht und Freiheit gefährden 
follten. 4) Beförderung des materiellen Wohls aller Volksklaſſen, 
insbeſondere der ärmeren, muß als die Bedingung des erſehnten ins 
neren Friedens, auch mit Opfern, erſtrebt werden. Dabei iſt zwar 
feſtzuhalten an der Achtung der Unverletzlichkeit des Eigenthums, 
aber auch anzuerkennen, daß nicht alles verbriefte Recht vor der 
Gerechtigkeit beſteht, und daß ein großes Werk große Opfer fordert. 

— Die Armee wird, wie es heiht, in der nächſten Zeit dahin 
reducirt werden, daß künftig ein Bataillon Infanterie ſtatt 1002 
Mann nur 802 haben wird. Die Landwehr-Regimenter dürften 
bis auf ihre Stamm⸗Compagnicen entlaſſen werden. 

— Heute iſt der Geſetzentwurf des Miniſteriums, der Bau der 
Oſtbahn, der Weſtphäliſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn, ſo 
wie die Beſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel betreffend, 
unter die Abgg. der zweiten Kammer vertheilt. Es ſollen darnach 
die zur Ausfuhrung dieſer drei Unternehmungen noch erforderlichen 
Geldmittel von 33 Millionen Thalern aus den Beſtänden und der 
etatsmäßigen jährlichen Einnahme des Eiſenbahnfonds, ſo wie aus 
den ſonſtigen Beſtänden und den etwanigen künftigen Jahres-Ueber⸗ 
ſchüſſen des Staatshaushals entnommen werden. In ſo weit dieſe 
Fonds zur Vollendung jener Bauten „in angemeſſener Friſt“ nicht 
ausreichen ſollten, wird der Finanzminiſter ermächtigt, den Mehr— 
bedarf durch eine nach dem Bedürfniß des fortſchreitenden Baues 
allmälig zu realiſirende, verzinsliche und in angemeſſener Friſt zu 
amortifirende Staatsanleihe höchſtens im Betrage von 21 Millio- 
nen Thalern zu beſchaffen. 

— Am 11. d. M. fand man auf den Wieſen bei Charlotten- 
burg einen männlichen Leichnam, dem der Kopf augenſchein⸗ 
lich friſch vom Rumpfe getrennt war. Nach längerem Su⸗ 


chen entdeckte man darauf auch den Kopf, im Schilfe verſteckt. Der 
Kopf war ſehr verſtümmeit, und ſoll es den Anſchein haben, als ob 
in das eine Ohr ein Schuß eingedrungen wäre. Ohne Zweifel liegt 
hier ein haarfträubendes, kannibaliſches Verbrechen vor. Alle um⸗ 
fände laſſen auf einen Raub mord muthmaßen, denn der Leich⸗ 
nam wurde ohne Kopfbedeckung, feines Rockes entkleidet, ohne Uhr 
und ohne Geld gefunden, obgleich ſeine Leibwäſche und ſonſtige Be⸗ 
kleidung einen Mann aus der feineren Geſellſchaft verrathen. Ein 
Zeichen im Hemde, ebenſo zwei Buchſtaben in einen Trauring gra⸗ 
virt, den er am Finger hatte (C. H.) werden vielleicht dazu beitra⸗ 
gen, über die Perſon des Gemordeten einiges Licht zu erlangen. Bis 
jetzt weiß man hierüber nichts. Leute wollen ſich erinnern, den Un⸗ 
glücklichen am Nachmittage zuvor am Karpfenteiche ſpazieren gehend 
geſehen zu haben. Weil der Fundort des Leichnams zum Span⸗ 
dauer Territorio gehört, fo iſt derſelbe an das Gericht zu Spandau 
zur weitern Unterſuchung abgeliefert worden. 

— Der Mißbrauch des Magiſtrats, Stadtſergeanten zu Sub⸗ 
ſkribenten-Sammlern für reaktionäre Schriften zu benutzen, iſt einſt⸗ 
weilen durch einen Beſchluß der Armendirektion, dieſen die Erlaub⸗ 
niß nicht zu gewähren, paralyfirt, ja es hat ſogar ein Kommunal⸗ 
beamter in Folge dieſer Magiſtrats-Verfügung ſein Amt nie⸗ 
dergelegt. 

2 Königsb erg, den 7. Sept. Endlich iſt nun der Bahnhof⸗ 
platz beſtimmt. Er wird zwiſchen dem Fort Friedrichsburg und 
dem ſogenannten Kielgraben auf den Pregelwieſen zu liegen kom⸗ 
men. Die Stadt muß zu demſelben und für die Bahn ſelbſt 22 
Morgen 13 Fuß hoch ſchütten laſſen. Das Terrain wird im Gan⸗ 
zen um 17 Fuß erhöht, von denen aber der Staat 4 Fuß ſchütten 
läßt. — Man hofft mit den Erdarbeiten noch in dieſem Jahre zu 
beginnen. — Die von dem Magiſtrate und den Stadtverordneten 
ausgegangene Petition wegen Beibehaltung der Bürgerwehr iſt 
dem Vernehmen nach nur von 3 Magiſtrats⸗Mitgliedern und 8 
Stadtverordneten für die übrigen Mitglieder der beiden Korpora- 
tionen unterzeichnet. Wie man hört, hat dieſe Petition bei der 
Bürgerwehr ſelbſt nicht den gehofften Anklang gefunden. 

Elberfeld, den 11. September. Geſtern Abend gelang es 
dem Herrn Jellinghaus, Fabrikant aus Solingen, der ſich wegen 
Theilnahme an dem Zuge der Solinger nach dem Landwehr⸗Zeug⸗ 
hauſe in Gräfrath in Unterſuchung befand, ſich aus dem hieſigen 
Verhafthauſe zu befreien. (Elberf. Z.) 

Hamburg, den 12. September. Seit der Aufhebung der 
Blokade herrſcht hier ein reges, vielgeſchäftiges Treiben, und an 
dem Hafen gewährt der Maſtenwald einen erfreulichen, erhebenden 
Anblick. Bedeutende Waarenmaſſen kommen faſt täglich ſeewärts 
an, theils aus England, theils aus der weſtlichen Hemisphäre. 
Es gehen auf hier ca. 30 Dampfböte, von Hull, Leith, Neweaſtle, 
London und Liverpool, die in ununterbrochener Thätigkeit begriffen 
ſind. Wie wir hören, ſoll neben der älteren Holländiſchen eine 
neue Dampfſchifffahrtsverbindung durch Engliſche Spekulanten 
zwiſchen hier und Amſterdam etablirt werden. Das Projekt der 
Lübeck⸗Büchen-Hamburger Eiſenbahn ſoll erſt zum Frühling des 
künftigen Jahres verwirklicht werden. 

Flensburg, den 11. September. Der „Oſtſee-Telegraph“ 
meldet: Nach einer heute erſchienenen Bekanntmachung der Landes 
verwaltung werden die Kaſſenſcheine der Herzogthümer „für jetzt 
und ſo lange, bis darüber eine genügende Vereinbarung ſtattge⸗ 
funden,“ nicht in Zahlung bei den Staatskaſſen des Herzogthums 
Schleswig angenommen. Private erbieten ſich dagegen, die Kaf- 
ſenſcheine nach wie vor, zu dem vollen Werthe, den Thaler zu 40 fl, 
in Zahlung anzunehmen und ſprechen die Erwartung aus, daß 
von jedem patriotiſchen Schleswig-Holſteiner daſſelbe geſchehen werde. 

— Nunmehr ſcheint auch die Landesverwaltung gegen die 
anarchiſchen Beſtrebungen einzelner Orte entſchieden einſchreiten 
zu wollen. Sie hat dem Magiſtrat von Huſum aufgetragen, den 
deſignirten Bürgermeiſter Davids mit einer Ehrendeputation ein⸗ 
zuholen und in ſein Amt einzuſetzen, widrigenfalls die Stadt mit 
Exekutionstruppen belegt und bei weiterer Renitenz eine Kontribu⸗ 
tion der Stadt auferlegt werden würde; gleichzeitig iſt dem Mili⸗ 
tär⸗Kommando die Ordre zugegangen, eine Schwadron Huſaren 
nach dieſer Stadt zu verlegen. 

Gravenſtein, den 11. September. Am Sonntag Nach⸗ 
mittags wurden die Vlockhäuſer, Pulverſchuppen, Vivouakhütten, 
Schanzkörbe ꝛc. von nicht ſchwer zu errathenden Brandſtiftern an⸗ 
gezündet und bis auf den Grund abgebrannt, Palliſaden und an⸗ 
dere Gegenſtände aus Holz auf Wagen, Karren und Rücken nach 
Sonderburg (das durch die Dänen und ihre Genoſſenſchaft in ein 
herrliches Renommee kommt) und nach Düppel ausgeführt. Allein 
das Holz zu ſelbigen Gegenſtänden hat circa 2700 Mark gekoſtet. 
So reiht ſich eine Schandthat, eine Wortbrüchigkeit und Ehrloſig⸗ 
keit von Seiten des Feindes der andern an. Unſerer Schutzwehr 
hat man uns beraubt und läßt nun jene Horden pacisciren und 
den Waffenſtillſtand mit Füßen treten. Habe und Leben erſcheinen 
im Herzogthum Schleswig mehr und mehr auf ſolche Weiſe bedroht. — 
Die nach ihrer Inſel zurückgekehrten ausgewieſenen Alſener haben 
dem Bürgermeiſter Leisner in Sonderburg geloben müſſen, die 
Inſel nicht ohne Erlaubniß oder Befehl von ihm zu verlaſſen und 
nicht nach dem Feſtlande zu korreſpondiren — während die von 
drüben dieſſeits ſengen und rauben. 

Eckernförde, den II. September. Gleich nach dem Eins 
gange des Cirkulars wegen Errichtung der Centralkaſſe in Flens⸗ 
burg wurde von einzelnen Mitgliedern der hieſigen Stadtkollegien 
der Antrag geſtellt, daß jede Steuerzahlung an die Centralkaſſe 
zu verweigern, auch der Landesverwaltung die geforderte Aufgabe 
über die Kaſſabehalle nicht zu machen. In einer am vorigen Mitte 
woch über dieſe Frage gepflogenen Berathung gelangten die Stadt⸗ 
kollegien zu keinem genügenden Reſultat und kam die Sache daher 


heute wieder zur Verhandlung. Nach einer ziemlich langen De— 
batte wurde mit ſämmtlichen gegen eine Stimme der Veſchluß ges 
faßt: „daß die Zahlung der am 1. 
bution nicht zu deſchaffen ſei.“ 2 

Strelitz, den 8. September. Aus ſicherer Quelle theile ich 
Ihnen Folgendes mit. Die hieſige Großherzogliche Regierung iſt 
von der Großherzoglich Schwerinſchen aufgefordert worden, ihre 
Zuſtimmung zur Löſung des bisherigen Unionsverhältniſſes zwiſchen 
Schwerin und Strelitz zu geben. Die erſtere hat erwidert, daß eine 
ſolche Zuſtimmung ohne die Einwilligung von Ritters und Land» 
ſchaft keinen rechtlichen Effekt habe, ſie beantrage deshalb bei der 
Schwerinſchen Regierung die Einberufung der Stände. Von der 
letztern iſt auf dieſes Anfordern ablehnend geantwortet. 

Deſſau, den Ir. September. Heute und morgen findet in 
den Räumen der hiefigen Bahnhofsreſtauration die diesjährige Vers 
ſammlung des Norddeutſchen Apothekervereins ftatt, welcher be⸗ 
kanntlich ſeit 29 Jahren beſteht und gegenwärtig vom Apotheker 
Dr. Bley in Bernburg geleitet wird. Die Theilnahme hat dies: 
mal der Erwartung leider nicht entſprochen, indem ſich noch nicht 
100 Mitglieder eingefunden haben, was obne Zweifel den drücken⸗ 
den Zeitverhältniſſen zuzuſchreiben iſt. Die hieſigen Mitglieder 
haben zugleich auch eine ſehr anſprechende kleine Ausſtellung von 
Apotheker ⸗Inſtrumenten, von Anhaltiſchen Foſſilien (dem Apo⸗ 
theker Krauſe in Oranienbaum gehörig) von obſoleten Medikamen⸗ 
ten u. dgl. veranſtaltet. Zur Erheiterung der geehrten Gäſte wird 
heute Abend im Schauſpielhauſe Friedrich Schneiders Oratorium 
„Gideon“ aufgeführt und morgen nach dem Schluſſe der Verhand- 
lungen eine gemeinſame Spazierfahrt nach Wörlitz unternommen. 

Aus Thüringen, den 10. September. Ein proviſoriſches 
Geſetz über die Polizei der Preſſe vom 16. Auguſt für das Herzog- 
thum Gotha iſt erſt am 6. September publizirt worden. Nach dies 
ſem Geſetze darf keine Druckſchrift im Herzogthum ausgegeben oder 
verbreitet werden, welche nicht mit dem Namen des Druckers oder 
Druckereibeſitzers nebſt der Angabe des Orts und der Zeit des 
Druckes verſehen iſt. Jedoch erſtreckt ſich dieſe Vorſchrift nicht auf 
ſolche Preßerzeugniſſe, welche den Bedürfniſſen des Gewerbes und 
Verkehrs, des häuslichen und geſelligen Lebens dienen. Zeitungen 
und Zeitſchriften poliliſchen Inhalts müſſen außerdem noch den 
Namen des Herausgebers angeben. Das Zuwiderhandeln gegen 
dieſe Vorſchriſten zieht vorläufige Beſchlagnahme der betreffenden 
Druckſchrift nach ſich, und es verfällt der Drucker, beziehungsweiſe 
zugleich der Herausgeber, in eine Geldſtrafe von 5 — 50 Thlru., 
wogegen den Verbreiter für jedes im Umfange des Herzogthums 
durch ihn verbreitete Exemplar eine Geldſtrafe von 1 — 10 Rihlr. 
trifft. Wird der Name des Druckers oder des Druckorts fälſchlich 
angegeben, ſo trifft außerdem noch denjenigen, welcher die falſche 
Angabe gemacht hat oder, mit der Falſchheit bekannt, die Druck- 
ſchrift verbreitet, eine 3 — lAtägige Gefängnißſtrafe. Was in 
Betreff der Druckſchriften verordnet iſt, gilt von allen mechaniſchen 
Verpielfältigungen einer Schrift oder bildlichen Darſtellung, ſei 
es durch die gewöhnliche Druckerpreſſe oder durch Lithographie, 
Kupferſtich, Holzſchnitt c. Der Herausgeber einer politiſchen 
Zeitung oder eines anderen periodiſchen Blattes politiſchen I! le 
iſt verbunden, jede amtliche Berichtigung der in feinem Blatte mit⸗ 
getheilten Thatſachen, fo wie jede andere thatſächliche Berichtigung 
von Seiten des darin Angegriffenen in ihrem ganzen Umfange und 
unmittelbar nach ihrem Eingang in die von ihm redigirte Zeitſchrift 
aufzunehmen, und zwar bis zum Raum einer Spalte unentgelllich. 
Für das Uebrige können die gewöhnlichen Einrückungsgebühren 
verlangt werden. Weigerungen des Herausgebers in dieſer Be⸗ 
ziehung ziehen angemeſſene Geld- oder Gefängnißſtrafe bis zu vier 
Wochen nach ſich. Das Verfahren und die Entſcheidung wegen 
Uebertretung dieſer Vorſchriften ſteht den Juſtizämtern zu, welche 
zugleich Kriminalgerichte find. Die Verhandlungen vor dieſen Ge— 
richten find, foweit fie im Gerichtslokale ftattfinden, öffentlich. Die 
Oeffentlichkeit beſteht darin, daß in einer den vorhandenen Räum⸗ 
lichkeiten entſprechenden Anzahl männlicher, erwachſener Perſonen 
unter der Vorausſetzung verſtändigen Verhaltens der Zutritt zu 
geftatten iſt. Hinſichtlich der Rechtsmittel gegen Straferkenntniſſe 
und deren Geltendmachung bewendet es bei den bisherigen geſetz— 
lichen Vorſchriften. 

Dresden, den 11. September. Die „Dresdener Zeitung“ 
theilt die Irgten Zeilen Trütſchler's, die er an feine Eltern und 
an ſeine Gattin geſchrieben mit: 

Mannheim, den 13. Auguſt 1849. Abends 39 Uhr. Meine 
theuren Eltern! Wenn Ihr dieſe Zeilen erhaltet, bin ich nicht mehr. 
Meine Frau wird Euch und meinen Kindern die letzten mündlichen 
Grüße bringen, und es iſt mir ein Troſt, daß ich dies weiß, ein 
Troſt, den ſie mir nur durch ihre ungeheuere Aufopferungsfähigkeit 
gebracht hat, da ich ſtets in ſie drang, wegzugehen. Jetzt iſt es 
mir lieb, daß fie geblieben iſt; ich weit, daß Euer Herz gebrochen 
iſt durch meinen Tod, aber nehmt die Ueberzeugung als Stärkung 
Eurer Kraft, daß ich geglaubt habe, recht zu handeln und daß kein 
falſches, ſelbſtſüchtiges Motiv mich geleitet hat. Meine Frau müßt 
Ihr, wenn Ihr meinen letzten Wunſch erfüllen wollt, ſo ſtellen, 
daß das traurige Gefühl der Abhängigkeit ſie nicht drückt, ich kenne 
ſie, es hat nie ein aufopferungsfähigeres Weib gegeben, und an 
mir hat ſie gethan, was ihr immer vergolten werden kann, nichts 
auf Erden hat mich ſo bewegt, als der Abſchied von ihr. Meine 
Kinder grüßt herzlich von mir, meine Frau wird ihnen den Segen 
ihres Vaters geben, dem Max beſtimme ich meinen Siegelring, der 
Eliſabeth die Uhr, die ich jetzt trage, dem Oskar die andere. Euch 
und meiner Frau gebe ich nichts zum Andenken, Ihr werdet mich 
ſo nicht vergeſſen; ich wünſche dringend, daß meine Kinder, wenn 
ſie erwachſen ſind, nach Amerika gehen, es iſt beſſer als hier zu 
fierben. Böhme, der ſich mir als treuer Diener bewährt hat, ver⸗ 
laßt nicht, denn er war mir mehr wie Diener, er war mir Freund, 
unterſtützt ihn, fowie 5 Maren; grüßt Senft's, meine Freunde 
und Bekannten, auch Ar alte Marthe recht herzlich von mir und 
verzeiht Eurem treuen Adolf. i f 

Meine innig geliebte e die Eltern geſchrie⸗ 
ben, Du erhälſt den Brief, an Dich ict es mur unmöglich, lange 
Zeilen zu richten. Ich bitte Dich, meinen Kindern den Segen zu 
bringen, Deine Eltern und Verwandten berzüec zu grüßen und 
meiner zu gedenken; ich habe Dir noch tauſend Dank zu ſagen für 
Deine aufopfernde Liebe, die Niemand genug erkennen kann. Lebe 
wohl, Dein Ring folgt mir ins Grab. Morgen be noch eine 
Zeile vor der letzten Stunde von Deinem treuen Ado 10 n Gan 

Soeben ftüh 3 Uhr werde ich geweckt, um den letzte - 
anzutreten; ich habe ruhig geſchlafen und bin bereit und gefaßt un 
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muthig wie immer; lebe wohl, noch einmal den Segen meiner Kin⸗ 
der, mein Herz denkt nur an Dich und Deine Zukunft. Es lebe 
Deutſchland, es lebe die Freiheit! Gott mit Dir! Trützſchler. 

Leipzig, den 10. Septbr. Ein literariſches Kurioſtſſimum 
aus dem ſtebzehnten Jahrhundert: „Schelmuffsky's wahrhaftige, 
kurioſe und ſehr gefährliche Reiſebeſchreibung zu Waller und zu 
Lande, und zwar die allervollkommenſte und akkurateſte Edition in 
hochdeutſcher Frau Mutter Sprache eigenhändig und ſehr artig an 
den Tag gegeben von E S. Gedruckt zu Schelmerode in dieſem 
Jahre“, ein Buch, von dem wenige Zeitgenoſſen mehr als den Titel 
aus der Literaturgeſchichte gekannt haben mögen, iſt kürzlich in 
Leipzig wieder neu aufgelegt erſchienen, natürlich ganz in alter Ge⸗ 
ſtalt: rother und ſchwarzer Druck, graues Papier, ſelbſt der 
Schweinslederband fehlt nicht. Als „Feſtgeſchenk für Damen“ ſoll 
das Opus nicht empfohlen werden, überhaupt nicht empfohlen; 
manchem Literaturfreund dürfte jedoch damit gedient fein, zu wiſſen, 
daß er für 20 Sgr. eine Lücke auf feinem Bücherbrett, nebſt 
Moſcheroſch, Simpliciffimus, Gargantua, Münchhausen, Eulen— 
ſpiegel ꝛc. ausfüllen kann, und er wird nicht verfehlen, bevor er es 
einrangirt, einen Blick hineinzuwerſen in dieſes bunte Marktgewühl 
von Spähen aller Art, von Satyre, Thorheit, Ungeſchlachtheit 
und ſonſtigen Ausbrüchen des Humors einer kräftigen und derben 


eit. var . 

3 Leipzig, den 12. September. Die hieſigen Aſſiſen find fo 
eben Abends 6 Uhr geſchloſſen und die Geſchwornen in ihre Heimath 
entlaffen worden. Der Gang blieb ſich ſeit Montag Nachmittag, 
wo von den Beklagten alle, die ſich nicht zu ihrer Partei bekann⸗ 
ten, verworfen und darum faſt nichts als ſchlichte Landleute zu 
Geſchwornen gewählt wurden, gleich, d. h. die Beklagten wurden 
ſämmtlich freigeſprochen, und iſt ſonach nur der zuerſt auf der An⸗ 
klagebank geſeſſene Literat Oelkers verurtheilt worden. Im 
Ganzen wurden 7 Fälle verhandelt, wobei 10 Perſonen inkriminirt 
waren. Die Beklagten ſind nicht nur von der Strafe, ſondern 
auch von den Koſten freigeſprochen worden. a 
München, den 10. Sept. Heute ſind unſere Kammern vom 
Köinge ſelbſt eröffnet worden. Ueber die Deutſche Frage heißt es darin; 
Vor Allem fühlt das Deutſche Volk das Bedürfuiß nach einer neuen 
Geſammt-Verfaſſung, in welcher es ſich als Eine Nation erkennen 
und geltend machen koͤnne. Ich theile dieſes Gefühl und halte an 
dem Gedanken feſt, daß die neue Verfaſſung alle Deutſchen Stämme 
in freier Gliederung, ohne Bevorzugung Einzelner, umfaſſen muß, 
wenn fie ſegensreich wirken ſoll. So ſchwierig auch die Löſung dieſer 
höchſten Aufgabe iſt, der uneigennützigen Hingebung Aller wird ſie 
gelingen. Die in den jüngſten Tagen begründete Ausſicht auf Bil— 
dung einer proviſoriſchen Ceutralgewalt von allgemein anerkannter 
Wirkſamkeit begrüße ich freudig als den erſten wichtigen Schritt zum 
Ziele. Meine Regierung wird den Kammern ſofort die vollſtändigſten 
Aufſchlüſſe über den gegenwärtigen Stand der Deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit und über ihr Verhalten in derſelben geben. 
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Badiſche Soldat Schade, vom ehemaligen 2. Infanterie-Regi⸗ 
ment (in Freiburg). Die Angabe ſeiner verbrecheriſchen Hand— 
lungen läßt ſich kurz zurückführen auf Hauptanfiifiung zur Meu⸗ 
terei beim letzten Aufſtand. Man konnte ſchon vom Beginne der 
Verhandlung an, namentlich aber bei Anhörung der zwanzig und 
mehr Zeugen, welche die Anklage mächtig unterſtützten, die Ueber 
zeugung gewinnen, daß Schade ein Kandidat des Todes ſei. Und 
wenn auch der Vertheidiger auf die Milde hinwies, welche in Be⸗ 
treff der Oeſterreichiſchen Unteroffiziere und Soldaten, die zu den 
Rebellen in Ungarn übergegangen waren, gehandhabt worden, ſo 
mußte Schade, im Vergleich zu den ſchon gefallenen Opfern und 
im Hinblick auf feine ſchweren Vergehen, zum Tode verurlheilt 
werden, was einſtimmig geſchah. — Man ſpricht von 4 weiteren 
ſtandrechtlichen Verurtheilungen, welche im Laufe dieſer Woche 
noch ſtattfinden follen und worunter auch Corvin fein würde, welcher 
vor das Vadiſche Standgericht zu kommen verlangt haben ſoll; 
wahrſcheinlich weil er hoffte, hier leichter davon zu kommen, als 
vor dem Preußiſchen; worin er ſich irren dürfte. Die Gründe, 
warum es ihm geſtaltet worden, wenn nämlich die Sache ſich be⸗ 
wahrheitet, kennen wir nicht. — Geſtern wagten 9 Gefangene 
von einem Vorwerk des nördlich der Stadt gelegenen Forts B., wo 
ſie unter Vewachung im Freien arbeiteten, zu entfliehen. Drei 
davon wurden auf der Flucht von den wachehabenden Preußiſchen 
Soldaten, welche verantwortlich find, auf der Stelle todtgeſchoſſen, 
der Vierte aber fo tödtlich verwundet, daß er heute geſtorben iſt. 
Die fünf Andern ſind durch den nahen Wald entkommen. Es ſind 
indeß keine beſonders gravirten Leute, daher ihr Fluchtverſuch unter 
fo gefährlichen Bedingungen nicht leicht erklärlich. Der dermalige 
Totalbeſtand aller Gefangenen beträgt in Folge der in den letzten 
Tagen flattgehabten zahlreichen Entlaſſungen nunmehr noch etwa 
3500 Mann; doch if der Zugang der aus der Schweiz zurück 
kehrenden und als Gefangene hier eingebrachten Soldaten fo groß, 
daß ihm nur mit Mühe durch den ſtatthabenden Abgang Freige— 
laſſener die Wage gehalten wird. — Seit einigen Tagen ift der 
hieſige Gouverneur, Gencrallicutenant v. Holleben, in Urlaub ges 
gangen, und der Preußische General v. Cölln an feine Stelle als 
Gouverneur der Feſtung getreten. 

Manheim, den 7. Sept. Der Prinz v. Preußen hat durch 
Armecbefehl aus dem Hauptquartier Freiburg vom 5. September 
verordnet: Die Annahme und Verbreitung aller Arten von Schrif— 
ten und Druckſachen, ſowohl religiöſen als politiſchen Inhalts, 
durch unentgeltliche Vertheilung an die Truppentheile oder einzelne 
Soldaten, iſt ſtrengſtens zu unterſagen, und dürfen nur diejenigen 
Mittheilungen ſtartfinden, von deren lautern und zweckentſprechen— 
den Inhalt ſich die betreffenden Kommandeurs perſonlich überzeugt 
haben und welche demnächſt von dieſen den reſp. Kompagnic = und 
Schwadronschefs zur Vertheilung an die Mannſchaften zugeſtellt 
werden. 

Von der oberen Donau, den 6. September. Heute Nach— 
mittag kehrten Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern Sigmaringen und deſſen Gemahlin Ihre Hoheit 
die Fürſtin Joſephine mit den Prinzen Anton und Friedrich nach 
echswöchentlichem Aufenthalt in Oſtende auf ihren zum Empfange 
feſtlic geſchmückten < ommerfig Schloß Inzighofen bei Sigmaringen 
zurück. Unmittelbar nach der Ankunft der hohen Perſonen erſchien 
ein von dem Befehlshaber der K. Preußiſchen Truppen, Oberſt v. 


Kuſſerow, beorderter Ordonnanzofſtzier bei Hofe, um dem Fürſten 
eine von dem Regiments-Muſtkkorps begleitete Kompagnie Jus 
fanterie als Ehrenwache anzubieten, welche Ehrenbezeigung jede 4 
der Fürſt für dieſen Tag ablehnte. Größere militairiſche 81 
keiten werden morgen zur Feier des Geburtsfeſtes des ürſten 
ſtattfinden. a 

Winkel (im Rheingau), den 9. September. 
hier ein Mitglied des ehemaligen Pariſer Konvents, der ſechs und 
neunzigjährige frühere Profeſſor an der Univerſität Mainz, Hof? 
mann, zur Erde beſtattet. Dieſer Greis war faft bis zu ſeinem 
plötzlich ohne vorheriges Leiden eingetretenen Lebensende fiets ſeht 
rüſtig. Die katholiſche Geiſtlichkeit betheiligte ſich nicht bei der Be⸗ 
erdigung, obgleich desfalls ſelbſt bei dem Landesbiſchof Schritte ge? 
than worden. Dr. Leisler von Wiesbaden hielt am Grabe eine er⸗ 


greifende Rede. 
Oeſterreich. 

Wien, den 11. Sept. Auch in Brünn macht ſich wohl fonftis 
tutionelles Wortgepränge und Floskelweſen, keineswegs aber konſti— 
tutionelle Freiheit geltend. Es find dieſer Tage in der Mähriſchen 
Hauptſtadt zahlreiche Verhaftungen von „des Hochverraths Verdäch— 
tigen“ vorgenommen worden. Das heißt, man hat eine gute Zahl 
mißliebiger „Perſonagen“ eingezogen, um ſich ihrer für eine Zeitlang 
zu vergewiſſern. Fiſchhof iſt ein Opfer dieſer echt jeſuitiſchen Gleiß⸗ 
nerei. Jetzt, nachdem man deu edlen Vorkämpfer für Licht und Meu⸗ 
ſcheuwohl hinreichend mürbe geſetzt hat, ſpricht ihn geſtern das Kris 
minalgericht „ab instautia“ los, ohne ihn deshalb fogleich auf freien 
Sup zu ſetzen. 

Wien, den 12. September. Aus Konſtantinopel ſchreibt man 
unter dem 1. September: Der früher Oeſterreichiſche Konſul zu 
Smyrna v. Mihanovitſch iſt, wie es heißt, an Stelle des Grafen 
Stürmer zum Oeſterreichiſchen Geſchäftsträger bei der Pforte ernannt 
worden und ſoll bald hier eintreffen. Berichte aus Galatz melden, 
daß Bem in Siebenbürgen, nachdem er die Unterwerfung Görgey' 
erfahren, ſich in das Ausland begeben habe. Koſſuth, Meszaros, 
Dembinski und viele andere Offiziere ſind in Widdin eingetroffen und 
wurden vom Paſcha freundlich empfangen. Auch Perezel, der mit 
4000 Mann ſich den Türken ergeben, it auch in Widdin. In Bus 
chareſt find nicht minder viele Ungariſche Offiziere angekommen; auch 
die flüchtige Beſatzung von Orſova bat um ein Afyl. Die Dampf? 
boote befahren die Donau bereits wieder bis Semlin. — Eine Dr 
putation aus Venedig, den Patriarchen an der Spitze, iſt geſtern hien 
angekommen um dem Kaiſer eine Ergebenheits-Adreſſe zu überreichen. 
— Der Graf Heinrich Seherr⸗Thoß aus Schleſien, welcher vor eini⸗ 
gen Tagen gefänglich eingezogen wurde, kam heute wieder auf freien 
Fuß; die gegen ihn anhäugig gemachte Militairgerichts⸗Unterſuchung 
iſt aufgehoben. — Am 9. September langte der Ban in Agram an. 
Ungeachtet der heftigen Paxteireibungen, welche feit einiger Zeit ſtatt⸗ 


Heute wurde 


gefunden hatten, ungeachtet mancher böswilligen Ausftrenung ward 


der Ban mit anhaltendem Jubel empfangen. — In Beziehung auf 


die Feſtuug Komoren hat ſich nach den jüngſten hier eingegangenen 
Nachrichten nichts Weſentliches geändert. 

— 353M. Haynau iſt hier angekommen. — Ju Preßburg 
ſind 800 Sturmleitern zum Bedarf des Belagerungskorps vor Ko⸗ 
morn beſtellt worden. — Graf Louis Batthyany, Graf Stephan 
Carolyi, Biſchof Lonovies u. a. wurden von Preßburg nach Peſih 
eskortirt; ein Graf Eſterhazy und ein Graf Zichy wurden als Ge— 
meine zum Fuhrweſen⸗Corps aſſentirt. Der Ungariſche Handelsmang 
Boscovitz muß in Peſth 32,000 Fl. in Szegedin 12,000 Fl. C. -M. 
zur Geldſtrafe kontribuiren. — Die nachträgliche Goethefeier i 
geſtern hier ſehr würdevoll begangen worden. — Der Min iſt e. 
rath hat in Erwägung der gegenwärtigen Verhältniſſe beſchloſſel 
das mit den Grläffen des Fenanz-Miniſteriums v. 2. und A. April 
19. Juni und 24. Juli 1848 angeordnete Verbot der Ausfuhl 
Oeſterreichiſcher Gold- und Silbermünzen an alle! 
Grenzen des Reiches mit dem 18. Sept. d. J. außer Wirk 
ſamkeit zu ſetzen. — Nach direkten Privatnachrichten aus Bi 
kareſt vom 4. d. iſt der Rebellen-Chef Bem in Ruſſiſcher Gefangen“ 
ſchaſt. Kronſtädlter Briefe beſtätigen ebenfalls dieſe Anzeige mit dell 
Beifügen, Bem ſei von Ruſſiſchen Streiftruppen auf Wallachiſchel 
Gebiet eingefangen worden. Offizielle Berichte hierüber fehlen. 

— Die uns heute zugehenden Venediger-Zeitungen bis zum b. 
enthalten die Nachricht, daß am 4, in Chioggia ein Hochamt zu 
Feier des zurückgekehrten Friedeus abgehalten wurde. Die Kent 
ſaͤmmtlicher Häuſer waren bei dieſer Gelegenheit feſtlich geſchmüch 
und in der ganzen Stadt gab ſich die heiterſte Stimmung kund. Na 
beendigter Meſſe erhielt jeder Soldat der daſelbſt ſtationirten fun 
Compagnien ein Maß Wein. — Einer Bekanntmachung des Gio 
und Militair-Gouverneurs von Venedig zufolge wird die Friſt z 
Angabe der im Freihafengebiete befindlichen zollpflichtigen und auß 
Handel geſetzten Waaren um vierzehn Tage und zwar bis zum 21. S. 
tember, verlängert. — Einer anderen Bekanntmachung zufolge wil 
die Cenſux der Druckſchriften für Venedig und deſſen Gebiet der ge 
tral⸗Direktion der öffentlichen Ordnung übertragen. f 

Lemberg, den 6. Sept. Vom 14. d. angefangen erſcheiut bie 
ein neues Journal, politiſch-kommerziellen Inhalts: Die „judiſ 
Poſt.“ Jede Nummer wird aus zwei Abtheilungen beſtehen; dee 
ſoll allethoͤchſte Ernennungen, politiſche und kommerzielle Sc 4 
die zweite allerhoͤchne Verordnungen, gerichtliche Zirkulare, au en 
ausgeſchriebene Lizitationen, ärariſche Lieferungs⸗ Ausſchreib ul ig 
u. ſ. w. bringen. „Daß dieſes Blatt,“ bemerkt die yutündigt 5 
„im jüdiſchen Jargon“ gegeben wird, bat ſeinen Grund i Nn 
deutenden Literatur dieſes Jargons und in ſeinem Publikum. ii 

Zara, den 6. September. Von der Grenze dar DEN gie 
meldet man dem „Oſſervatore 


ore dalmato,“ daß zwiſchen den Gch 
ſchen Bewohnern von Covincich, | 


welche Gründe auf dem 


von Gahone beſizen, und den Bauern dieſes Dorfes Differenzen 
entſtande 7 indem letztere denſelben die Entrichtung der ihnen 
obliegenden roduktenquole verweigerten. Die Covincichianer ha⸗ 
ben ſich an den Vezir von Moſtar gewendet, welcher durch einen 
19 05 n Dooſwoden von Gahono auffordern ließ, vier der vor⸗ 
1 en den ſbewohner zu ihm zu ſenden, um gemeinſchaftlich 
von hundert elender Streit zu ſchlichten. — Eine Bande 
wo fie die Be teen iſt in die Herzegowina eingedrungen, 
Seulin hner durch Räubereien in Schrecken ſetzt. (El.) 
der Ruſſſche „den 5. Sept. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge hat 
vorgeſtern General Lovein mit einem Ferman des Sultaus ſich 
nehmung don Belgrad nach der Türkei begeben, um die Gefangen⸗ 
Koſſut * Auslieferung der Magpariſchen Rebellen⸗Haͤuptlinge 
kiſcher y embinski und 190 anderer bezeichneter Perſonen mit Tür⸗ 
ſſiſtenz ubi ibi zu bewirken. 
Frankreich. 
Paris, den 10. Septbr. Der Brief des Präſidenten hat ges 
15 allen Geſandtſchaften eine große Thätigkeit veranlaßt, Kou⸗ 
gingen nach allen Seiten ab. 
— Die Veröffentlichung des Briefes des Präſidenten in dem 
dannen hat dem Nuntius nicht ſehr gefallen; er hatte eine Unter 
tung mit dem Präſidenten der Republik. 
18. Der National von Cadiz enthält ein Schreiben aus Manila 
N 18. Juni, wonach die Fregatte Maribeles am 4. daſelbſt mit 
ir eportirten angekommen war, die Offiziere waren in Privathäu⸗ 
untergebracht, die Sergeanten und Soldaten nach Civita gebracht 
zen, wo fie bei dem Landen von der Cholera ergriffen worden 
ven, au welcher, dem Briefe zufolge, 14 bei deſſen Abgange ge— 
allen waren. Die Nachricht ſcheint indeß übertrieben zu ſein. 
tet 22 Der bekannte de la Hodde erklärt in einem aus Paris da— 
en Schreiben an die „Preſſe,“ er bereiſe keineswegs im Auftrage 
1 Polizei die Schweiz und Italien. Ueber ſeine vor der Februar: 
Aeluten geſpielte Rolle als Angeber ſagt er bei dieſem Anlaſſe 
N es: „Ich ſpürte keine Geheimniſſe aus, da ich als der Haupt⸗ 
prob der geheimen Geſellſchaften die Geheimniſſe ſelbſt machte. Ich 
erh nicht, deun ich verbot die Niederlagen von Munition und 
Ru Inderte, daß während vier Jahren irgend eine Verhaftung unter 
leinen Leuten Statt fand. Ich habe überhaupt den Oberbefehl über 
15 geheimen Geſellſchaften übernommen, um ſie allmählig zu 
Michten, ohne Jemanden zu compromittiren. Ich werde dies bald 
eweiſen.“ — Nach dem „Moniteur Algerien“ hatten Mauriſche 
tämme, welche auf Franzöſiſch-Algeriſches Gebiet hinüberſtreiften, 
bei Annäherung einer Kolonne von Tlemeen unter General Mac: 
ahon ſofort zurückgezogen, ſo daß auch der General heimkehrte. 
835 war er aber in Tlemeen, als er erfuhr, daß bewaffnete Ban: 
2 Theilen des Algeriſchen Stammes der Ouled-el-Nahrs bes 
ad, ſich bei Sebidou ſammelten. Da dieſelben mehrere Franzö⸗ 
griff am 25. Nag Trade zog er einige Truppenhaufen zuſammen, 
ſie nach einem Gefechte worin deus die Banden an und zerſtreute 
| N die Franzoſen 2 Todte und 8 Ver⸗ 
dte nebſt vielen Zelten, Kameelen 
Dann Und Ziegen verloren, Seitdem 
u tiefe Ruhe und der Tribut ward pünkt⸗ 
Provinz Conſtantine hat ſich der ganze Stamm 
erworfen. Mehrere Betrüger, die ſich für Yon 
8 und die Stämme aufwiegelten, wurden verhaftet. 
Unterth Der Kaiſer von Rußland, welcher ſeit Februar allen ſeinen 
anen den Beſuch Fraukreichs unterſagt hatte, hat dieſes Ver⸗ 
bot zurückgenommen. Es wird die Reiſe nach Frankreich denſelben 
nut unter der Bedingung geſtattet werden, daß dieſelben eine Erlaub— 
niß zum Aufenthalt in Frankreich verlangen, welche alle drei Monate 
auf den Bericht des Ruſſiſchen Miniſters in Paris erneuert werden 
muß. — Eine Franzöſiſch⸗Amerikaniſche Geſellſchaft hat ſich in Paris 
. um ſich in einer großartigen Weiſe mit dem Verkauf der 
beſe * in den verſchiedeiſen Theilen der Vereinigten Staaten zu 
1 aͤftigen. 


ſtern 


und Ri Ungarn hätte ſich vielleicht uur kurze Zeit zu halten brauchen 
Newpor, Bierung. der Ver. Staaten hätte es anerkannt. Ein aus 
8 daß dem 


Präſde bier kürzlich eingegangenes Schreiben berichtet, b 
= ten, Taylor, es ſehr erwünſcht geweſen wärs, dem nächfien 
N Dre die Anerkennung der „jungen Guropäifchen Republik“ anzei— 

der = können. Schon früher hatte Koſſuth ſich an den Geſandten 

„Staaten in Wien wegen einer Vermittlung zwiſchen Ungarn 
erreich gewandt, die Verſuche des letztern blieben indeß ohne 
arauf beſchloß der Präſident Taylor im vorigen Juni, einen 

Über den 2 Agenten nach Ungaru zu ſenden, um ſich genauere Kunde 

md der Dinge daſelbſt zu verſchaffen. 
in Wasen Moſes Monteſiore iſt von ſeiner Reiſe nach Jeruſalem 
Blatt, — — 1 ige legitimiſtiſche 
„Opini blique“ i s einzi 

ben dez welches ee eberte⸗ e angetliches Schrei⸗ 

Augu Woge von Bordeaux abdruckt, das aus Ems vom 25. 

eiter fl. Er ſagt darin, daß die Anhänglichkeit der Pa⸗ 

l i erg e. d. Sapa 5e 
uͤhte den 9 ef gerührt un eputa 

laß Anger —.— Dank ſeine Liebe ouszuſptechen IE 

Mie ee gäbe und ſtolz, ſo viele Freunde in den arbeitenden 

ihre Sein Ohren Zum Schluſſe heißt es: „Ohne Aufhören die 

den, ud ihnen nützlich zu ſein, kenne ich ihre Bedürfniſſe, 
und ihr gan, nein größtes Leidweſen iſt, daß meine Entfernung 

i “ uch des Glückes beraubt, ihnen Hülfe zu leiſten 

U gglg g . un versand en Wr), 
i „ ugli nung —, wo. nt fein wird, 

3 — 5 5 A, ein in feine Liebe, fein Vertrauen zu ver- 

Schreiben nicht on, und die „Gazette de France“ enthalten 
„ beſtreiten aber eben fo wenig feine Echtheit. 
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— Frankreich allein verfertigt Guillotinen; im letzten Jahre 
lieferte Paris dem In- und Auslande 16 Stück. 

— Das in Folge des Juni⸗Attentats geſlüchtete Mitglied der 
National⸗Verſammlung, Sergeant Boichot, foll in Genf, wo er 
ſich jetzt aufhält, eine neue geheime Geſellſchaft, Société rouge, ge⸗ 
ſtiftet haben, welche die Verbreitung ſozialiſtiſcher Doktrinen in 
Europa bezwecken und ſchon unter der Garniſon von Lyon Ver⸗ 
zweigungen haben ſoll. Ihr Mittelpunkt ſoll ſpäter Paris werden. 
Der Preſſe wird aus Genf geſchrieben, daß Ledru-Rollin ſeit 
Juni nicht mehr dort geweſen ſei. 

Großbritanien und Irland. 

— Die Times widmet der beabſichtigten Expedition Nord⸗ 
Amerikaniſcher Freiſchaaren ihre Aufmerkſamkeit und nimmt eben⸗ 
falls an, daß ſie auf Cuba gerichtet ſei. Sie giebt über die Zwecke 
der Expedition einige Aufſchlüſſe. Die wichtigſten Zuckerpflanzun⸗ 
gen Cuba's ſollen nämlich in den Händen Nordamerikaniſcher Ka⸗ 
pitaliſten ſich befinden, die ſehr unzufrieden darüber ſeien, daß die 
Steuern auf Cuba bei weitem höher als in den Vereinigten Staa— 
ten, und ſo ſei es natürlich in ihrem materiellen Intereſſe, daß 
Nordamerikaniſches Geſetz und der Nordamerikaniſche Zolltarif auch 
in Cuba herrſchend würden. Thatſache ſei es, daß die Nordame⸗ 
rikaniſche Regierung ſchon mehr als einmal Unterhandlungen zum 
Ankauf Cubas angeknüpft, die aber bekanntlich zu keinem Erfolge 
geführt, und fo ſei natürlich, daß der Nordamerikaniſche Unterneh⸗ 
mungsgeiſt jetz auf einen Plan finne, ähnlich dem, welcher Texas 
und Kalifornien an Nordamerika gebracht. Ob nunmehr die Maß⸗ 
regeln des Präfldenten der Vereinigten Staaten die Expedition 
vereiteln würden, ſei mehr als zweifelhaft, und gelänge es den Frei⸗ 
beutern, die, mindeſtens 1200 Mann ſtark, auf Cuba landen woll⸗ 
ten, mit der Revolutions-Partei der Inſel, die offen auf Losreitzung 
von Spanien hinarbeite, Erfolge zu erringen, fo ſei es ſehr frag⸗ 
lich, wie ſich die Nordamerikaniſche Regierung benehmen werde, 
da eine große und mächtige Partei ſich mit der Beſitznahme Cuba's 
identifiziet habe und der Präſident dann vielleicht gezwungen ſein 
würde, die vollbrachte Thatſache zu unterſtützen. 

— Der Gen. Sir Ch. Napier verläßt Indien im nächſten Früh⸗ 
jahr wieder und wird ſich an den Themſe- Ufern ankaufen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ihn dann Sir W. Gomm im Oberbefehl dort erſetzen. 

— Der Ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Gr. Neſſelrode, 
hat unter dem 31. v. M. dem hier, wie bei allen fremden Hoͤfen 
beglaubigten Ruſſiſchen Geſandten angezeigt, daß die Ruſſen Ungarn 
gänzlich räumen. 

— Der, wegen Bigamie gegen Lola Montez (verehelichte Lieutes 
nant Heald) eingeleitete Prozeß wurde heut vor dem Polizeigericht 
wieder aufgenommen. Lange vor dem Beginn der Sitzung waren die 
Zugänge zu dem Saale von Männern und Frauen förmlich belagert; 
es wurde jedoch nur, zur Erhaltung der Ruhe und der Verhandlun⸗ 
gen, eine beſchränkte Zuhörerzahl eingelaſſen. Um 2 Uhr, als Lola 
erſcheinen ſollte, hatten ſich draußen mehrere Tauſend Perſonen ver- 
ſammelt; fie erſchien indeß nicht. Der Anwalt Clarkſon erhob nun 
auf das Neue ſeinen Klage-Antrag gegen die, ſeit dem 7. d. hier 


wieder anweſende „Gräfin Landsfeld, Frau James“ oder welchen Nas 
men ſie fonft noch tragen möchte, mit dem Bemerken, daß ihr Mann 
noch lebe, wofür er die Beweiſe beibringe. Die Sache wurde ſchließ— 


lich auf den 12. d. vertagt. 
Belgien. 

Brüſſel, den 8. Septbr. Der Prinz Albrecht von Preußen be- 
obachtete bei ſeiner Reiſe durch Belgien (nach Oſtende) das ſtrengſte 
Jucognito. Von Namur hatte er ſich der Eiſenbahn nicht bedient, um 
das Schlachtfeld von Waterloo beſuchen zu können. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 9. September. Vom frühen Morgen an durch- 
ziehen Schaaren von Neugierigen die Straßen Kopenhagens, das nie 
früher hier geſehene Schauſpiel der mit Flaggen und Blumenguirlan⸗ 
den geputzten Stadt zu genießen. Es ſindet nämlich dieſen Nachmit⸗ 
tag der feſtliche Empfang eines Theiles der Truppen (3 Bataillone 
und 2 Schwadronen Huſaren) ſtatt. Auf dem Alten Markte ſieht 
man eine ſehr mesquine Tribüne für die Autoritäten, wohingegen 
einige Privathäuſer beſſer dekorirt find. Das Theater iſt Skandina⸗ 
viſch in Flaggen gekleidet, vor dem Hötel des Ruſſiſchen Miniſters 
wehen koloſſale Orlogs und Danebrogsfahnen von Linienſchiffen und 
Fregatten. 

Schweden und Norwegen. 

— In Upſala begingen die Studenten ein Tranerfeſt wegen des 
traurigen Geſchicks der Ungariſchen Nation. Um 6 Uhr verſammelten 
ſich die Landsmaunſchaften mit ſchwarzverhüllten Fahnen auf dem 
Markte, und zogen dann, von einer großen Menſcheumenge gefolgt 
und paſſende Lieder ſingend, zur Bildſaͤule Guſtav Waſa's. 

— Morgenblader enthält einen Artikel, indem es auf's Neue ſich 
beſtimmt gegen eine Verbindung Norwegens mit Dänemark ausſpricht. 
Es heißt u. A. in dieſem Artikel: „Wir hoffen und beten, daß das 
Unglück, mit Dänemark zu einer Union gezwungen zu werden, nie 
wieder unſer Vaterland treffen möge!“ 

Schweiz. 

In Bern unterhandelt dermalen Hr. Nationalrath Biſchof 
von Vaſel Namens des Bundesrathes mit den Abgeordneten der 
Kantone über die Zollauslöſungen im Junern der Schweiz; da die 
Kantone 2,190,000 Fr, verlangen, die Bundes-Verſammlung aber 
nur 1,600,000 Fr. zu dieſem Zwecke ausgeſetzt hat, ſo werden ſich 
die Kantone einen verhältuißmäßigen Abzug gefallen laſſen müſſen. 
Dem Vernehmen nach ſollen alle Stände proviſoriſch ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit erklärt haben, mit Ausnahme des in Geldſachen nie ſehr „ges 
müthlichen“ Bern. — Der neue Zolltarif wird wahrſcheinlich mit 
dem 1. Oktober ins Leben treten; die Beſtimmung über den Zeitz 
punkt iſt dem Bundesxrathe überlaſſen. 

Italien. 

Venedig erfreut ſich fortwährend der größten Ruhe: nur einige 

Individuen wurden aufgegriffen, die in den winkligen Gaſſen un⸗ 


erkannt zu bleiben hofften. Gegen frühere Zeiten ficht es allerdings, 
namentlich auf dem Markusplatze, ſehr fille aus, wie dies auch 
nicht anders ſein kann, wenn man bedenkt, „daß vielleicht 40,000 
Einwohner, und darunter gerade die wohlhabendſten, abweſend 
find.“ Daher ſind auch noch immer die Theater geſchloſſen, und 
doch ſagt das Sprichwort: „Venedig verwandelt die Nacht in den 
Tag.“ Zu anderen Zeiten waren die Kaffechäuſer am Markus⸗ 
Platze die ganze Nacht hindurch erleuchtet und belebt. In vielen 
Häuſern war es Sitte, um 11—12 Uhr Mittags aufzuſtehen, von 
3—5 ſpazieren zu gehen, um 6 zu diniren, von 9—12 im Theater 
zu fein und um A Uhr nach Mitternacht Geſellſchaften zu beſuchen. 
Darum gaben und empfingen die Nobili Beſuche in den Logen des 
Theaters; Viſiten bei Tag waren ungewöhnlich. Gegenwärtig 
macht man weder Beſuche noch geht man in's Theater, die ganze 
Stadtordnung iſt umgewandelt: in den Abendſtunden, wenn der 
läſtige Scirocco, der weder der Revolution, noch der Capitulation 
gewichen iſt, nicht mehr ſo drückend auf den Menſchen liegt, er⸗ 
ſcheinen hie und da auf den Balkonen einige Frauengeſtalten, die, 
meiſt ſchweigend und trübfeligen Blickes in die Kanäle niederblik⸗ 
ken, auf denen die Gondeln häufig mit ſchwarz⸗gelben Fähnchen 
vorüberfahren, zum Zeichen, daß ſie doppeltes Tuch an Bord ha⸗ 
ben. In dieſen plötzlichen Farbenwechſel hat ſich Niemand ſchneller 
gefunden als eben die Barkenführer: find doch mit den Oeſterrei⸗ 
chern wieder die Weinfäſſer angezogen und die Preiſe der Maaß, 
die noch vor wenigen Tagen 4 Fl. C.⸗M. koſtete, auf einen Zwan⸗ 
ziger geſunken, das Pfund Fleiſch, das man mit 5 Zwanzigern be⸗ 
zahlte, auf 15 Kreuzer. Von Iſtrien kommt außer dem Weine, 
befonders viel Holz: noch vor wenigen Tagen hatte man das Pfund 
mit 2 Kreuzern bezahlt. Am Empfindlichſten iſt der gänzliche Man⸗ 
gel an Zeitungen, die nur den Offizieren zu Händen kommen. 
Seit 5 Tagen habe ich nur die „Venetianiſche Zeitung“ geleſen, 
deren ausländiſche Politik ausſchließlich der „Mailander Zeitung“ 
und dem „Trieſtiner Beobachter“ entnommen iſt. — Während den 
letzten zwei Tagen ließ ich mir beſonders angelegen ſein, durch eige⸗ 
nen Augenſchein mich von dem durch das Bombardement angerich⸗ 
teten Schaden zu überzeugen. Derſelbe iſt allerdings ſo unbeträcht⸗ 
lich nicht, ols ich Anfangs glaubte. Die Häuſer tragen ſehr zahl⸗ 
reiche Spuren der Zerſtörung: viele ſind ausgebrannt. In die 
neugebaute Jeremiaskirche ſchlugen eine Menge Bomben; die da⸗ 
neben ſtehende Kapelle iſt gänzlich vom Feuer zerſtört, während der 
unmittelbar daran grenzende Palaſt Rothſchilds vollkommen ver⸗ 
ſchont blieb und gegenwärtig das Loos manches andern Palaſtes, 
namentlich des Palazzo Foscari mit ſeiner herrlichen Fagade, theilt 
und als — Kaferne dient. Vor der Einnahme der Stadt erzählte. 
man ſich auf dem von den Kugeln nicht erreichten Marcusplatze 
jeden Abend, die herrlichſten Kunſtdenkmale ſeien zerſtört. Es iſt 
dies nicht der Fall; daß es jedoch nicht geſchah, keineswegs das Ver⸗ 
dienſt der Oeſterreicher. In die Academia di belle arti, welche 
die unſchätzbarſten Meiſterwerke der Venetianiſchen Schule enthält, 
ſchlugen 21 Kugeln. Die koſtbaren Deckenverzierungen wurden 
an vielen Stellen beſchädigt; mehrere Kugeln fielen in dem Saale 
nieder, wo die ſchönſten Arbeiten Tizian's, Baſſani's, G. Bellini's, 
Pordenone's, Tintoretto's, P. Veroneſe's hängen. Durch einen 
wunderbaren Zufall wurde keines derſelben verletzt, nur ein Voni⸗ 
fazio litt ziemlich ſtark und außerdem gab es kleine Splitterverlez⸗ 
zungen an untergeordneten Gemälden. Ueber dieſe wunderbare 
Rettung kann man ſich nicht genug freuen. Die Rialtobrücke trägt 
gleichfalls das Denkzeichen zweier Kugeln. Die ſehr ausgeſetzte 
Barfüßer⸗Kirche, die mit dem koſtbarſten Marmor bekleidet iſt, 
bekam nur eine Kugel, die eigentlich gar keinen Schaden that. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 9. September. Ueber den Tod des Großfür⸗ 
ſten Michael meldet die „N. Od.⸗Ztg.“ Folgendes: Heute, 3 Uhr 
Nachmittags, erfolgte das Ableben des Großfürſten Michael, Bruder 
Sr. Maj. unſers Kaiſers. Er ſtarb an den Folgen eines Schlagan⸗ 
falls, von welchem er in früherer Zeit ſchon einmal befallen worden 
war. Der Großfürſt war am 8. Februar 1798 geboren und ver⸗ 
mählte ſich am 19. Februar 1824 mit Helene Paulowna (vormals 
Friederike Charlotte Marie), Prinzeſſin von Würtemberg, geboren den 
9. Januar 1807. Seine ältejte Tochter, Maria Michailowna, ge⸗ 
boren den 9. März 1825, ſtarb am 19. Nov. 1846; feine zweite 
Tochter, Eliſabeth Michailowna, geb. den 26. Mai 1826, vermähtt 
mit dem regierenden Herzog von Naſſau, ſtarb am 28. Januar 1845; 
ſeine dritte Tochter iſt Catharina Michailowna, geboren den 28. 
Auguſt 1827. 

Türkei. 

Am 15 Auguſt, als dem 27ſten Tage des Ramaſan, an wel⸗ 
chem die Ceremonie des Kadir Gnedſcheßi ſtattfindet, die jährlich mit 
dem größten Pompe begangen wird, begab ſich der Sultan Abends 
um 9 Uhr nach der Sophienmoſchee, begleitet von allen Großwürden⸗ 
trägern des Reiches. Faſt zwei Stunden dauerten die Gebete. Alle 
Moſcheen waren beleuchtet und alle öffentlichen Plätze. Nie wogte 
eine größere Volksmenge untereinander. Gegen 11 Uhr wurden 
Feuerwerke abgebrannt auf dem Sophienplatze und jenem von Top⸗ 
Hane, worauf der Sultan nach dem Palaſte von Beylerbey zurück⸗ 
kehrte. Sowohl bei der Ankunft als bei der Rückkehr des Großherrn 
donnerten die Kanonen ihre Grüße. Am 20ſten begannen die Bai⸗ 
ramsfeſte, und die Büreaus der Pforte blieben ſonach bis zum 23ften 
geſchloſſen, an welchem Tage die Funktionaire in ihren Amtslokalitä⸗ 
ten die Glückwünſche ſich gegenſeitig bringen und empfangen. Am 
19 ten Nachmittags um 3 Uhr verkündeten zahlreiche Artillerieſalven 
den Eingang des Bairam. Alle Schiffe flaggten die drei Feſttage 
hindurch. Die große Feierlichkeit des Muharedes faud am 20ſten 
ſtatt. Alle Miniſter und Würdenträger, die Beamten der Pforte, die 
Uulemas, Offiziere der Land- und Seemacht verſammelten ſich am 
Morgen in großer Galla im Palaſte von Top Capu. Der Padiſchah 
kam durch das Kaiſerthor, um ſich nach der Moſchee des Sultans 
Mohamed zu verfügen. Eine Unzahl von Truppen war aufgeſtellt, 
fand eiue ſchauluſtige Menge bewegte ſich rund umher. Abd ul Me 
ſchid wurde überall mit Akklamation empfangen. Nach den Gebeten 
fand der Rückzug in ähnlicher Weiſe ſtatt. In Top Capu angelangt, 
empfing der Sultan die Huldigung der Miniſter und Würdenträger, 


Am folgenden Tage wurden ihm die üblichen Glückwünſche in feinem 
Palaſte dargebracht. Nach den Bairamsfeſten werden die Schulen 
wieder eröffnet. Am 24ſten begab ſich der Sultan nach der Moſchee 
von Beplerbey zum gewöhnlichen Mittagsgebete. 
u ſtralie n. 
Neu⸗Holland — fo bemerken die „Grenzboten“ — iſt doch 


ein kurioſer Welttheil. Der Umgang mit den Eingebornen wird aller, 
dings durch einige locale Angewohnheiten unbequem. Sie verſpeiſen 
z. B. ihre Kinder und ihre Eltern, aber ſie ſcheinen das mit einem 
Raffinement von Zärtlichkeit zu thun. Die Greiſe aber haben das 
Vorrecht, ſich ſelbſt ihrem Stamm zum Verſpeiſen offeriren zu dürfen. 
— Die literariſche Ausbildung ihrer Sprache iſt leider noch unvoll— 
ſtändig; wir haben keinen Grund, anzunehmen, daß ſie Romane und 
Trauerſpiele ſchreiben; dagegen verwandeln ſie ſich poetiſch ihre Sprache 
ſelbſt. Sie haben nämlich die Gewohnheit, ſich und ihren Kindern 
die Namen von beliebigen Gegenftänden: Thieren, Bäumen u. ſ. w. 
beizulegen; fo oft nun ein Mitglied ihres Stammes flirbt oder von 
ihnen gefreſſen worden iſt, wird es ihnen zu ſchmerzlich, das Wort 
auszuſprechen, mit dem ſie ihn gerufen haben; das unglückliche Wort 
wird von dem Stamm in den Bann gethan, und der Gegenſtand, 
von welchem ſie daſſelbe genommen haben, mit einem anderen neuen 
Wort feierlich belehnt, und behält bei den folgenden Generationen 


dieſe Bezeichnung ſo lange, bis er ſie aus ähnlichem Grunde mit 
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einer anderen vertauſchen muß. — Geſetzt, ein Häuptling hieße 
„Schnupftabak“, er wird gefreſſen, der Stamm verſammelt ſich ſchmerz⸗ 
voll und tauft den Schnupftabak um, er hieße von da ab. z. B. Mütze, 
oder Stiefelknecht, oder ſonſt ähnlich. — Dieſe große Sentimenta⸗ 
lität bei einem ungebildeten Volke ift eben fo merkwuͤrdig, als ver, 
haͤngnißvoll für das Studium ihrer Sprache; deun nach einigen 
hundert Jahren müſſen fe ganz andere Subftantiva haben, eine ziem⸗ 
lich neue Sprache. — Welch ein ungeheures Feld für die Combina⸗ 
tionskraft unſerer Sprachforſcher! Heute heißt das Känguruh: Bu, 
morgen Bä und in einigen Jahren Hoho oder Tamtam! — Eben 
ſo merkwürdig aber, wie ihre Sprachwendungen, deren Urſache wir 
in ihrer Sentimentalität finden, ſind ihre Zahlenbildungen. Als Rech— 
nenkuͤnſtler find fie nicht groß, aber als Geſchäftsmanner offenbar 
ſehr folid. Sie können nur bis drei zählen, aber fie willen ch zu 
helfen; denn alle höheren Zahlen zerlegen fie ſich in ihre Beſtandtheile 
2 und 1 und ſetzen dieſe in der Rede fo oft hinter einander, als nd. 
thig iſt, um die geforderte Zahl zuſammen zu addiren. Da nun 
Kuko bei ihnen zwei und Ki eins bedeutet, ſo heißt bei ihnen „ſieben“ 
Kuko Kuko Kuko Ki, 2 ＋ 2 ＋ 2 und 1. Eine klare und einfache 
Rechnung: Es muß deßhalb eine wahre Freude ſein, zwei Einge— 
borne ein Geldgeſchaft mit einander machen zu ſehen, die Kuko's und 
Ki's würden tagelang hin und her rollen, ehe ſie über hundert Sit, 


Locales ze. „ anaräe 

Poſen, den 15. September. So eben erfahren wit, daß d 3 
auf Sonntag den 16ten d. M. beſtimmte Parade ſämmtlicher hie 
ſiger Truppen wegen des Eintreffens des Poſener Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons ganz ausfallen wird, und inſofern unfere Mittheilung vom 
I12ten d. Mis. eine Aenderung erleidet. Das Poſener Landwehr 
Bataillon, am 16ten d. Mis. von Ceradz und Jankowite über 
Sady kommend, wird in der zehnten Morgenſtunde in der Gegen 
des Dorfes Jerzyce erwartet. — Der Schluß des Manövers der 
Diviſton wird nicht ſchon am 19ten, ſondern erſt am 2Often d. M. 
auf dem linken Ufer der Cybina von Kobylepole hieher erfolgen. 

t Miefztomw, den 14. September. Die Gemeinde Wilko⸗ 
wyja bei Jarocin, welche zur Unterhaltung eines armen Waiſen⸗ 
kindes verpflichtet war, den Betrag der Alimentenkoſten, im Br 
trage von 15 Rthlr. 1 Sgr. aber nicht zahlen wollte, hat ſich 
zweimal der adminiſtrativen Exekution widerſetzt und die Exekutoren 
zum Dorfe herausgetrieben. Geſtern wurde im Auftrage des Kö— 
niglichen Landraths zu Pleſchen die Exekution von 4 Gensd' armen 
und einem Kreis-Exekutor aus Pleſchen unter Leitung des Div 
ſtrikts-Kommiſſarius von hier vollſtreckt, aber auch dieſe mußten 
von aller Pfändung abſtehen, da ihnen Seitens der Bauern thät⸗ 
licher Widerſtand entgegengeſetzt wurde. Der Orts⸗Pfarrer gab 
dann die Erklärung ab, daß er das in Rede ſtehende Waiſenkind 
ohne Entſchädigungs-Anſpruch zu ſich nehmen und unterhalten wolle. 
— —— — —6—ä—ẽ— — — —ä—ü ͤ. - 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag, den 16. Septbr.: Hedwig, oder: 
Die Banditenbraut; Schauſpiel in 3 Akten 
von Theodor Körner. — Hierauf: „Münchner 
Polka“, getanzt von Fräul. Geſſau und Herrn 
Bauer. Dann: „La Tarantella Napolitana“, 
getanzt von Marie Geſſau. — Zum Schluß: 
Erziehungs⸗Reſultate, oder: Guter und 
ſchlechter Ton; Luſtſpiel in 2 Akten von Carl 
Blum. 

Dienſtag, den 18. Sept.: Carlo Broschi, 
oder: Des Teufels Antheil. Komiſche Oper 
in 3 Akten. Nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von H. Börnſtein und C. Gollmick. Muſik von 
Auber. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 27. April 1849. 


Das der Anna Eugenie v. Cwiklinska, 
verehlichten Gutsbeſitzer Auton Guſtav gehö⸗ 
rige, in Poſen St. Martin Nro. 290. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 19,627 Rthlr. 8 Sgr. 
2 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 31. Dezember 1849, Vor- und 

Nachmittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläus 
biger: 

0 Der Gutspächter Anton v. Cwiklinski 

und deſſen Ehegattin Johanna Arſenne, 
geb. Bragbien, 

2) der Kaufmann Moſes Meyer Bredig, 

3) der Partikulier Severin v. Raczynski, 

modo deſſen Erben, 

rden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Auktion. 

Am 20ſten d. M. Vormittags 10 Uhr ſoll eine 
Quantität von 488 Pfund alter unbrauchbarer 
Papiere als Makulatur in dem unterzeichneten 
Ober⸗Poſt⸗Amte meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen, den 13. September 1849. 

Ober ⸗ Poſt⸗ Amt. 


Auktion. 

Montag den 24ſten September 1849 
Morgens um 11 Uhr werden in Poſen auf dem 
Kanonenplatze 34Zug⸗ und 8 Pack⸗Pferde öffent⸗ 
lich und meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Poſen, den 14. September 1849. 

Das Königliche Kommando des Sten 
Infanterie- Regiments. 


Nächſt Gott verdanke ich der eben fo umſichti⸗ 
gen als aufopfernden Thätigkeit des Herrn Dr. 
Leyſer hierſelbſt das Daſeyn meiner geliebten 
Frau und zweier Kinder. — Von der ſchrecklichen 
Cholera ergriffen, ſchienen alle 3 dem Tode nahe, 
beſonders meine Frau, bei der ſich noch eine vor⸗ 
zeitige Entbindung einstellte. — Der Kunſt und 
Hingebung des Herrn Dr. Leyſer gelang es je⸗ 
doch, den gefährlichfien Klippen der Krankheit ent» 
gegen zu wirken und mit Gottes Beiſſand mir 
meine Frau und Kinder am Leben zu erhalten. 

Oeffentlich ſtatte ich daher dem edlen Menſchen⸗ 
freunde meinen innigſten Dane ab und finde für 
ihn die beſte Belohnung in dem Wunsche, daß es 
dem Schöpfer gefallen möge, ihm recht lange ſei⸗ 
ner Familie und der leidenden Menſchheit beim 
Daſeyn zu erhalten. 


Schwerſenz, den 14. September 1849. 


Heimann Ball. 
— — 
3000 bis 5000 Rthlr. 
werden gegen pupillariſche Sicherheit geſucht. 
Adreſſen werden unter A. Z. in der Expedition 
dieſer Zeitung angenommen. 


Schul-⸗Anzeige. 

Der erſten Klaſſe meiner Anſtalt ſteht 
zu Michaeli d. J. mit dem Lehrerwechſel ® 
zugleich in der Art eine Veränderung be= 
vor, daß fie vorzugsweiſe die Heranbil- & 
dung von Knaben für das Gymnaſium & 
und ein Kadettencorps ſowohl, als auch & 
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für das Geſchäftsleben zur Aufgabe ha— 
ben ſoll. 


eee 


Außer in den gewöhnlichen Lehrfächern & No. 105, 389. 566. 580. 766. 809. 983. 1010. 
und in der fiene 18 i 5 1117. 1417. 1421. 1454. 1546. 1614. 1616. 
Sprache wird noch in der franzöſiſchen 5 1889. 2206. 2336, 2354. 2629. 2676. 2770. 
und in der Mathematik Unterricht ertheilt 2533. 2960. 2985. 3011. 3107. 3320. 3482. 
werden, fo daß Knaben, welche den voll- 41473. 4585. 4009. 5260. 5331. 5638. 6018. 
ſtändigen Kurſus durchgemacht haben, zur H. 8117, 6157. 6161. 6451. 6892. 7139. 7452. 
Aufnahme in Quarta befähigt fein müſſen. 85 1724, 7738. 7887, 7970. 8113. 8170. 8291. 
® Anmeldungen erbitte ich mir in den 782 8126. 8507. 8886. 9115. 9982. 10,208. 10,377. 
Stunden von 12 bis 2 Uhr. Zugleich er & 10508. 10,744. 11,174. 11,393. 11,458. 
8 laube ich mir anzuzeigen, daß ich bei dem . 12,218. 12,844. 12,885. 13,056. 13,152. 
gegenwärtig ſtärkeren Beſuche meiner An⸗ & 13,5]. 13,404. 13,437. 13,762. 14,034. 
Halt den Preis des Schulgeldes berabgen S 14,192. 14,221. 14,406. 14,530. 14,655. 
$ fegt habe: es beträgt für die unterſte Klaſſe 14,815. 14,933. 14,975. 15,374. 15,547. 
vierteljährlich 2 Rthlr., für die zweite 3 78 ‚15,598. 16,002. 16,827. 17,131. 12,195. 
Rihlr. und für die oben näher bezeichnete & 17.826. er ‚201. 18,220. 18,493. 
een e en e e e e 
& & e 2 . „338. „00. „771 0,813. 
ee eee eee 2088. WI. 21,157. 21,206. 21536 
. — ᷑F ffn, Bar a 
Für die auf . FH ng 23,533. En 24,176. 
537. 24566. 24,629. 24,812. 24,826. 
Drei Millionen Thaler 24,885. 21,968. 25,112. 25,482. 25,535. 
fundirte 90520 DR: 25,991. 26,721 a 
: 1 5 1 2 „920. 309. 27,327 27,542 „763. 
Preußiſche National- Verſiche⸗ 27 764. 38083. 2707 28,728. 28,781. 
rungs⸗Geſellſchaft 28,851. 28,905. 29,003. 29,650. 29,681. 
get ! 29,768. 29,908. 30,098. 30,163 30,649, 
in Stettin, 30,808. 31/578. 31,634. 31,859. 31,980. 
übernehmen wir, als deren Haupt» Agenten, für 32,112. 32,157. 32,350. 32,591. 32,619. 
den RegierungssVezirt Poſen Verſicherungen 33,049. 33,388. 33,464. 33,533. 33,559. 
gegen Feuer: und Strom. Gefahren zu 33,595. 33,857. 33,994. 34,222. 34,354. 
feften Prämien. 34,361. 34,373. 34,608. 35,152. 35,305. 
Baumert & Rabſilber, 35,507. 35,572. 35,708. 35.796. 35,811. 
Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 35,865. 35,951. 36,082. 36,335. 36,885. 
5 — 36973. 37,366. 37,555. 37,953. 38,020. 
Ein Lehrling findet ein Unterkommen beim Er 29 — 5 3.20 585 39979 
Puchbindermeiſter C. Früngel, N e 0,409. eee 
Bresl fir. No. 4 40,187. 40,192. 40,499. 40,720. 41,544. 
n 41,959. 41,962. 42,021. 42,060. 42,131. 
zn: IT era ae mer , 42,022. 42.79. 
Meinen bedeutenden Vorrath von 45 ne 1 ge 7 05 
; : ‚989. 45,053. 45,327. 45, 45,606. 
Tapeten in den neueſten Deſſins em⸗ 45,695. 45,700. 45.958. 16,000. 4,338. 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten 46,868. 46,941. 47,190. 47,197. 47,202, 
Br, 3 
2 1 R 75 N 1 1 „105 N A 

Nathan Charig, 49.005. 49,077. 49,906. 


vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Dem geehrten Publikum mache hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich meine Reſtauration 
von der Breitenſtraße nach Büttelſtraß e No. 12. 
verlegt habe. Gleichzeitig bemerke, daß ich ein 
gutes Billard eingerichtet und fur prompte Be⸗ 
dienung der Gäſte geforgt wird. Das Abonnes 
ment für Mittag 5 Rthlr. monatlich. Um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bittet Carl Roche. 

Poſen, im September 1849. 


Blechflaſchen und Steinkruken, fo wie auch 
Champagner-Korken, werden flatt baarer Zah- 
lung angenommen in der Gasäther- und Oel- 
Niederlage zu Poſen, Schloßſiraße- und Markt- 
Ecke No. 84. Adolph Aſch. 


Die feinſten Pariſer Herrenhüte of 
ferirt billigt e 
Herrmann Salz, Neueſtr. 70, 


Eiſen⸗ Bahn. 


“a a, 
2 


Nach den Beſtimmungen der SS. 8. und 9. des 
Nachtrages zu dem Statut unſerer Geſellſchaft 
und unter Beobachtung der daſelbſt für dies Ge» 
ſchäft vorgeſchriebenen Formen ſind heute folgende 
250 Stück Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Actien: 


behufs ihrer Amortiſation durch das Loos gezo⸗ 
gen worden. 

Die Eigner dieſer Actien werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſelben mit den dazu gehörigen, nach 
dem 2ten Januar 1850 fällig werdenden Divi⸗ 
dendenſcheinen No. 3. bis incl. No. 12. vom Iten 
December d. J. ab, bei der Haupt-Kaſſe der Kö⸗ 
nigl. Regierung hierſelbſt einzureichen, und daſelbſt 
den vollen Nennwerth mit 100 Rthlr. für die Ac⸗ 
tie in Empfang zu nehmen. 

Für die bei dieſer Einreichung etwa fehlenden 
Dividendenſcheine von No. 3. ab, wird ein ent⸗ 
ſprechender Betrag vom Actien-Capitale abgezo⸗ 
gen und retinirt werden. 

Etwa noch nicht abgehobene Dividenden⸗Cou⸗ 
pons No. I. und 2. werden durch unſere Eiſen— 
bahn⸗Haupt⸗Kaſſe realifirt. 

Wegen der nachtheiligen Folgen nicht rechtzei— 
tiger Einlieferung der ausgelooften Aetien verwei⸗ 
fen wir auf §. 9. unſeres Statut-Nachtrags und 
heben beſonders hervor, daß der Inhaber einer 
ausgelooſten Actie für den darin verſchriebenen 
Kapitals⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes Jahres 


aus unſerer Geſellſchaft ſcheidet, und von dieſem 


Zeitpunkte an ſeine bezüglichen Rechte an den 


Staat übergehen. 
Stettin, den 1. Juli 1849. 
Direktorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Heegewaldt. Fraiſſinet. Pitzſchky. 


Da die Demobilmachung des Regie 9% 

DE ments verfügt worden ift, fo ſollen 60 
und einige noch völlig dienſtbrauchbare 
Zug⸗ und Reitpferde am 6 
Mittwoch den 26ſten Septem⸗ 
ber c. Morgens 8 Uhr Mo 

auf dem Kanonenplag an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung öf- 
fentlich verkauft werden. 4, 
Poſen, den 14. September 1849. 4 
Kommando des Leib- Infanterie 39 
Regiments. 
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ine Wir i ü e bisht? 
Mare as 
ſich genügend durch Zeugniſſe ausweiſen kann, 
auch der Polniſchen und Deutſchen Sprache mädy 
lig iſt, — fo wie ferner ein Lehrling für die Koch⸗ 
kunſt, finden ein Unterkommen im Hotel de 
Baviere. 
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Kirfhfaft- Offerte. 
Da ich diefen Herbſt den Pofener Diſtrikt 
nicht beſuchen laſſe, ſo erſuche ich meine dortigen 
geehrten Geſchäftsfreunde, mir ihren Bedarf von 
Kirſchſaft gütigſt direkt aufgeben zu wollen, in⸗ 
dem ich verſichere, daß ich auch dieſes Jahr mit 
reinem ſchönen Saft zu mäßigem Preiſe aufzuwar⸗ 
ten im Stande bin. 
Frankfurt a/ O., im September 1849. 
W. E. Partfd. 


Im Odeum iſt entweder eine Wohnung im Par 
terre von 3 Stuben, Küche und Zubehör, ode 
eine im Iften Stock von 5 Stuben und 2 Küchen 
zu Michaelis unter billigen Bedingungen zu ver? 
miethen. Näheres zu erfragen im Parterre links- 
— 2 •—UäE6ꝑ 


Allen Herrſchaften empfiehlt ſich zut 
Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit guten 
Zeugniſſen das Mieths-Bureau von D. Kareski, 
Markt No. 80. gegenüber der Stadtwaage. 

. 


Blumenzwiebeln, 


ſowohl Harlemer als Berliner, ſind bei uns 
zu haben. Preis- Verzeichniſſe werden auf Ver⸗ 
langen gratis ausgegeben. 
Gebrüder Auerbach, 
Poſen, Breslauerſtraße No. 12. 


Kräuter-Magen-Liqueur, das Verl. Quart 10fgr., 
Pfeffermünz⸗ x . „ 10 
Nuß⸗ 5 = : 10 
feine bittre Tropfen 1 Sorte, 2 5 2 
2 2 * * 3 


Biſchof-Extrakt das Berl. Quart ... 1 Kthlr⸗ 
Pr Pr - Originalfläſchchen .. 5 ſgr⸗ 
ſo wie ſeine Liqueure und doppelte Branntwei 
empfiehlt in beſter Güte die Deſtillir-Anſtalt vo 
C. G. H. Weiß, 
Breiteſtraße Nro. 20. 
Poſen, den 12. September 1849. 

Zum Mittagstiih pr. Monat 3 Rihlr. lade 
ein C. Virtel, Jeſuitenſtr. No. ie 
Auch die beliebten Sahn-Flaki's find jederze 

bei mir zu haben. 


S a are 
Der Niederlagsſchein No. 97. vom 26ften 5 
tember 1848 iſt verloren gegangen, und wird h 


ls ungültig erklärt. 
ut 2. Kastel & 3, Mun. 


